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vor und 9Tage nach dem eſte (ten und verſicherte, ſie AGre bereit,
ihr Leben ul Verteidigung dieſes erhabenen Vorrechtes Mariä opfern
Sie erfaßte auch ein ſinniges Gebet, das ſie auf ihr Herz egte und Monate
indur täglich ſprach, u Andenken die Monate, we die un
hefleckte Königin der Jungfrauen um ihrer heiligen Mutter Anna
zugebracht hatte.“)

mne beſondere Verehrung ur unbefleckten Empfängni Mariä hatte
auch die Kaiſerin Anna, die EL EmMa  In Ferdinands II. In
der Kirche der Kapuziner Iun Wien „Mariä von den Engeln“, die damal
gebaut Urde, tiftete ſie eine eigene Kapelle, welche Im J.  *  ahre uU
Ehren der unbefleckt Empfangenen zugleich mit der 1 vom
Biſchof Anton geweiht Urde; dieſe iſt wohl die älteſte Kapelle,
die 73 Len der Unbefleckten In Wien beſtand. Da Altarbild der Unbe—
fleckten wurde im re 1737 durch das Gnadenbild: Maria, die Tröſterin
der Betrübten, xſetzt, welches V Ant. von Trevigliano aus Rom 9E
rα hatte Die Beſtimmung der Kapuzinerkirche mit dem darangebauten
Kloſter und der darunter befindlichen Tu D  en verſtorbenen Mitgliedern
des allerhö  en Kaiſerhauſes eine &  E Ruheſtätte bieten und ein Ort
des ſtillen Gebetes u ſein, erklärt dieſen au etzt aber uim Mai
eines jeden Jahres auf dem Hochaltare der 423 die Statue der Unbe⸗leckten von Maria Lourdes, da in dieſer K der Hauptſitz der betreffenden
Bruderſcha iſt, die hier über — 5000— Mitglieder zählt.?)

Von der C(CTLe der Gnadenmedaille de  — unbefleckten
Herzens Mariä ſoll hier nicht Iim einzelnen geſprochen werden, obwohl
die darauf beruhenden Erhörungen den mächtigſten Antrieben des Ver
trauens und der Liebe Unbefleckten gehören. Eines der merkwürdigſten
Beiſpiele aus neueſter Zeit erzählt uns die „kleine Afrikabibliothek“ und
darnach die „Sodalenkorreſpondenz“, nämlich: „Die Bekehrung der alten
Ethu.“ Dieſe hatte Jahre die edaille getragen, ohne von deren Be
deutung eine Ahnung u haben, — Uunmittelbar vor ihrem Tode der
Miſſionär ſelbſt durch eine Medaille dahingeſührt, ihr die Aufklärung Üüber
dieſe, ſowie das Glück der heiligen Taufe überbrachte.

Familie und Ichule.
on Dr Rieder, Theologie

Profeſſor in Salzburg.

Zwar chon oft, aber immerhin in nicht unpaſſender Weiſe hat
man die Aufgabe eines Lehrers oder Erziehers mit der eines Gärtners
verglichen und geſagt, der Erzieher mu ſeinem Zögling eine ähn
liche orgfalt zuwenden, wie ſie der Gärtner zuwende dem ungen
Bäumchen, das EL begießt und beſchneidet, pflegt und bewacht. Abe  *  4*
mag ſich auch der Gärtner große Mühe geben, ſo kann doch dieſelbe
vereitelt werden Urch aktoren, we außerhalb ſeiner Machtſphäreliegen und zu dieſen Altbren gehört In erſter Linie das Erdreich,der Grund und Boden, auf welchem das Bäumchen —

ſt dieſes
Erdreich ſandig oder felſig, ſo ird der Gärtner L oder gar
nicht das erreichen, was eLnr anſtrebt.
S 50 — 52.

3 Aguet, Albers U. C. 2 Vgl. Maurer  Kolb, das marianiſche Niederöſterreich,

Dieſem Artikel ieg der Vortrag zugrunde, den der Verfaſſer bei
Gelegenheit des katechetiſch⸗pädagogiſchen Kurſes In Salzburg QAm Novem⸗
ber gehalten hat



518

So ähnlich ergeht eS auch dem Lehrer und Erzieher; auch bei
ihm äng das eſu

0 vielfach von Faktoren ab, die außerhalb
ſeiner Machtſphäre liegen und man kann agen das, was für das
Bäumchen das Erdreich, der Grund iſt, auf dem es das iſt
für das Kind, das dem Lehrer übergeben wird, die Familie, der eS
angehört.

Dieſer Vergleich mag als Urze Einleitung gelten Wir wollen
aber das ema Familie und Schule mehr von ſeiner prinzipiellen
Seite betrachten und rein ſa vorgehend einen lick werfen

auf die Bedeutung der Familie, auf das Verhältnis
zwiſchen Familie und Schule und daraus ird ſich ergeben,
wie notwendig EeS iſt, daß dieſe beiden Grundfaktoren der Erziehung
eine vo Harmonie verbinde.

(Bedeutung der Familie.) Mit jener Einfachheit, welche
jeden denkenden Menſchen ergreift, erzählt die ehrwürdigſte aller Ur
kunden die ründung der erſten Familie. Das Meiſterwerk der
öpfung der e en Wwar aus der Hand Gottes hervorge⸗
gangen; ſein Uge, vom Geiſte belebt, blickt auf die Schönheit und
Herrlichkeit, we ihn umgibt und blickt dann m zu dem, der
das alles gemacht hat ber am war noch allein, eVt- 1e Unter
allen Geſchöpfen nicht ſeinesgleichen, eS iſt noch niemand, Ut dem
ELr ſeine Gedanken austauſchen oder die Gefühle ſeines Herzens d
teilen können; EU iſt 3u vergleichen einem einſamen önig, deſſen
Reich eln weites, aber menſchenleeres Gebiet wäre Da ührt ihm ott
ſeine Gefährtin zu eine ehilfin, wie ausdrücklich die Heilige
Schrift ſagt, nicht eine Sklavin Sie blicken ſich d  . eines rkennt
im andern das Ebenbild Gottes, ſie verſtehen ſich ſie lieben ſich
Und ott egnete ſie „&l Deus benedixit I1Ilis.“ Das var die Ein⸗
egnung der erſten Ehe ott ſelbſt hat ſie eingeſegnet das
war die Gründung der er ſten Familie.

Us dieſer Familie entſprangen andere Familien, aus den
Familien die Stämme, die Völker und Staaten Das aradie iſt
verloren egangen, Staaten ſind verſchwunden, aber die Familie iſt
geblieben ind ſie muß leiben. Das, N die Ue für den Fluß
was das Fundament für das Gebäude, was die urzel für den
Baum iſt, das iſt die Familie für die menſ Geſellſcha

Familie! Wie ſüß klingen ſchon In jeder Sprache die Worte
in das Ohr ater, Utter, Kind; Bruder, E  2 — Wie iſt jedem
das Dach, Uunter welchem ETL aufgewachſen, die Stätte, wo ſeine iege
an jeb und euer; wie ſüß iſt jedem die Erinnerung die erſte
Kindheit und Homer hat nur einem allgemein menſchlichen Empfinden
Ausdruck egeben, enn EL den Odyſſeus ſich ſehnen läßt, nur noch
einmal den Rauch aufſteigen chen von ſeinem heimatlichen erde

Gottes Autorität und das Naturgeſetz chützen den häuslichen
er und das Erbgut der Familie; niemand und Are * auch eimn
König Ahab darf das Eigentumsrecht der Familie verletzen. Aber
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enn ater und Utter das Haus und das Feld ihr Eigen nennen

dürfen, ſo können ſie mit noch größerem E von ihren Kindern
agen ſie gehören uns,. und ‘es hat eine tiefe Bedeutung, wenn nach
der Heiligen Schri die er Utter nach der Geburt des erſten
Kindes die brte ſpricht: •W habe, ich beſitze einen Menſchen
durch Gott, DOSSedi hominem Der Deum“ Gen 4,

Dieſes natürliche Recht der Eltern auf ihre Kinder denſelben
entziehen wollen, Are  V eln en die Ur Der
Q hat gewiſſe E  E, aber als Axiom muß leihen Der itet
hat den Familien beizuſtehen und ieſelben zu unterſtützen, aber ETL

darf die Familie noch deren E weder verdrängen noch beſeitigen.
Geſchah dies In heidniſchen Staaten, ſo gebührt dem Chriſtentum
die Ehre auch hierin, das in der atur begründete Verhältnis wieder
hergeſtellt zu haben und * erfüllten ſich buchſtäblich die orte
„Veritas liberabit vOS* Oan 8, 32)

ber gerade aus dieſem E  L das den Eltern V ezug auf
ihre Kinder zukommt, entſpringt auch für die Eltern die er und
heiligſte Pflicht, für die Kinder 3 ſorgen und dieſelben
3u erziehen.

Wie rhaben iſt ni dieſes Recht, dieſe Pflicht der ern
ott will ſie dadurch Anteil nehmen aſſen ſeiner Weisheit und
Liebe Durch ſeine Macht hat ott alles Iſchaffen durch eine Weis
heit nd lebe en und leitet ETL alles zu ſeinem Ziele Die Eltern
geben dem unde das Leben und nehmen ſo eil an der Macht Gottes,
durch die Erziehung ſollten ſie teilnehmen auch QAn der Weisheit und
Liebe Gottes, indem ſie als 1  are Diener ſeiner Vorſehung mit
zuarbeiten berufen ſind, damit das ind ſeine Beſtimmung, ſein Ziel
glücklich erreiche. Möchten alle Eltern dur  rungen ſein von der
Größe dieſer ufgabe, möchten doch alle wiſſen der größte Reich⸗
tum, der größte Schatz einer Familie ſind gut Kinder
Möchten alle ütter ſich wenigſtens ein Beiſpiel nehmen der
heidniſchen Kornelia, der Utter der Gracchen. Dieſe hochgeſinnte
Matrone war eine Tochter des großen Scipio Nach dem frühen
ode ihres Gemahls erhielt ſie vom Könige Aegyptens den Antrag,
das Diadem mit ihm zu teilen; ſie chlug aber dieſen Antrag Qus,

ſich ganz der Erziehung threr Kinder widmen 3 können, und
als Eein reiche Freundinnen thren mu 3 ehen verlangten,
wies ſie hin auf ihre beiden Knaben, die gerade von der Ule
Juwelen.
kommend eintraten und die ſchönen Orte das ſind meine

Wie traurig, wenn eine Utter wohl Zeit n für geſe
ſchaftliche Rückſichten, vielleicht für leere Unterhaltungen, aber keine
Zeit findet für ihre Er und auch üßeſte Aufgabe, ſich thren Kindern
zu widmen. Wie traurig, enn ein ater ſich ſo abſorbieren läßt
von Amt und von Geſchäften, daß ELr für das wichtigſte keine Zeit
mehr findet; wie traurig, wenn überall lieber wei als im Kreiſe
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der Seinen. Manchmal Ate wohl auch bei uns enn Philoſoph Krates
not, der einſt auf den höchſtgelegenen un ſeiner Vaterſtadt ſich

egab und von dort ſeinen Mitbürgern zurief: „O ihr Unſinnigen,
die ihr nuLr daran en Reichtümer aufzuhäufen und das wichtigſte,
die Erziehung Kinder vernachläſſigt

Hat ott den Eltern die ehre Aufgabe der Erziehung zuge⸗
wieſen, ſo gibt Er ihnen auch alles, was ſie zur Löſung derſelben

erſter Linie brauchen Autorität und 1e
Autorität und Liebe werden aber noch mehr ehoben, werden

geläutert und verklärt durch iſte tu m Die chriſtliche
Utter 1e ihrem Kinde Ein Geſchenk, das ott ihr anvertraut
hat, ſie ſieht demſelben eln Kind Gottes, deſſen unſchuldig blickende
üugen ſie das aradie ſie weiß lar die Be
ſtimmung des Kindes Omi den Endzweck der Erziehung Es ver.
len aber betont zu werden 16 mehr elne Utter dieſen Endzweck
der Erziehung Auge behält 1E mehr ſie das Kind für ott
zie ſo feſter legt ſie auch die Grundlage für das rdiſche und
zeitliche Wohl des Kindes Es QAre einladend unſere ugen inzu⸗
lenken auf jene ahrha großen ütter we das Chriſtentum
hervorgebracht unſerem Geiſte vorüberziehen zu laſſen elne heilige
onika Anthuſa Makrina Emmelia Silvia denen die Kirche
eiligen uguſtin Chryſoſtomu Baſilius und Gregor den
Großen 3u verdanken hat

Nur el möchte ich hervorheben ꝗ den meiſten 0  en iſt
die er Erziehung der Familie Een  eidend für das
Leben des Kindes Der ſelige Fürſtbi chof von Brixen Vinzenz
Gaſſer Ie als ETL noch Pro or war einmal während ſeiner
orleſung Iunne ſeine Uugen füllten ſich mit Tränen und mit be
wegter Stimme 1 CETL die chlichten Orte Es iſt Eelne
nade Elne 9 Utter zu haben Als ETL dies agte an wohl
vor den ugen ſeines Geiſtes das Ild ſeiner Utter und ETL mo
ſich wie die Mutter ihn bewachte und führte ſeiner Kind
heit wie ihr Gebet und das Andenken ſie ihm Schutz war während
ſeiner Studien und wie EU nach ott der Utter * 3u verdanken
0 daß EL das geworden was ELl war „Wiſſet ihr Mütter rief
einmal 0 Kolping der Gründer der Geſellenvereine
Verſammlung, „wiſſet ihr ütter was mich nmitte aller Verderbnis
aufrecht erhalten hat? ch 0 Cne Utter aber Mutter
bei welcher ich ni ehen oder bren konnte was ich nicht hätte
ehren müſſen Wenn Eenne erſuchung miu na ſo 0 ich

fromme Utter und der erſucher wich von dannen 74 So
und ähnlich prechen Quſende von ännern und egen ſo Zeugnis
ab von der Bedeutung der erſten Erziehung der Familie

chen wir nun ber zur Beſprechung der rage, welchemVerhältni ſſe die Familie zur
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Die ozialen Verhältniſſe bringen ‘eS mit ſich daß die Eltern
der ege allein nicht imſtande ſind dem Kinde jene Erziehung

oder Ausbildung zu geben we für das ind wünſchenswert und
notwendig iſt So ſind IM Qufe der Zeit allmählich öffentliche Schulen
entſtanden und ſowie die Sache unſeren agen eht numm die
Ule für die Jugenderziehung Elne zentrale Stelle Eln Zu
na Are aber enn großer X.  rrtum Familie und Ule als
zwei ganz getrennte Erziehungsfaktoren 3 betrachten und etwa Enne
zeitliche oder örtliche Teilung vornehmen wollen Mit anderen
orten man darf nicht ennen bis zUum Jahre gehört das ind
der Familie und dann der ule; ebenſo ware eS ganz unri  19,  4
enn die Ule ſich ni ümmern würde was das ind außer⸗
halb des Schulhau eS treibt oder die Eltern ſich ni ümmern
würden was das Kind der Ule tut eines rd  en 44 ſo
chreibt der berühmte Biſchof von Drleans elix Dupanloup, „iſt die
öffentliche Erziehung gewiſſen C die E jede öffent
liche Erziehung aber, man das ind hinausſtößt, eS
los werden, wird 1mm nuLr Verwerfliches zuſtande bringen.
edes Kind, deſſen ſich die ern entledigen, indem ſie eS eine
Penſion ſtecken, wird nicht zogern, ſich bald ſeiner Eltern und bald
auch ſeiner Lehrer zu entledigen Mit Orte jede Erziehung,

der Anteil 3u nehmen die Eltern ſich weigern wird Eine beklagens⸗
erte Erziehung ſein Nie können ſich alſo die Eltern thre Kindes
ganz entledigen nie ſind ſie der der Erziehung ganz enthoben
weil eben ihre Rechte und en Nie Dren

Vielmehr gehören Familie und Schule aufs innigſte zuſammen
dieſe beiden Faktoren greifen und wachſen gleichſam ineinander denn
C1 ſtehen auf der gleichen Ba 18 und C verfolgen
den gleichen Zweck

Unter Aſt verſtehe ich Autorität und e Die Autorität
der Eltern iſt die größte ott ſelbſt ſichert den Eltern dieſe Autorität
IM erſten Gebote we unſere en 3u den Mitmen chen
regeln Die Eltern vertreten Gottes auf threr rne ſtrahlt
der Name Gottes ber auch der Lehrer und Erzieher 1 dem
Kinde nicht etwa entgegen als bloßer Funktionär des Staates als
Beamter oder als bezahlter Diener der Eltern, auch nicht bloß mit

Autorität, welche ſeine Oziale Stellung bder eine perſönlichen
Eigenſchaften ihm ſichern, ſondern auch EL tritt dem Inde mit
ähnlichen Autorität entgegen Wie die Eltern ſelbſt deren
eben ertri und ſo trahlt auch auf ſeiner Stirne des Name Gottes

brauche nicht zu agen von welcher Bedeutung dieſes Prinzip
für die Erziehung iſt und eS er  E ſich von ſelbſt daß der
Lehrer Nie die Autorität der Eltern mälern darf aber auch die
Eltern dürfen nie durch Aeußerungen oder Handlungen ＋ R,
wodurch die Autorität des Lehrers untergraben würde. Der Autorität
auf elte der Eltern und des Lehrers entſpricht auf Seite desKindes
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rfur und Gehorſam. Ohne Iſur und ohne ehorſam
iſt eine Erziehung unmöglich und man dringe nur darauf, daß das
ind ſeine innere rſur auch Iim ganzen äußeren enehmen
ſowohl den Eltern als auch dem Lehrer gegenüber zeige. Es nimmt
ſich altmodi aus, aber eS lag doch ein tiefer Gedanke zugrunde, daß
Uher die Kinder auch thren Lehrern ſelbſt beim Begegnen auf der
Straße die Hand küßten.

ESs iſt nich er rfur dem jungen Herzen einzuflößen,erſcheinen doch die Eltern und Lehrer zuerſt dem unde wie höhereeſen Das Kind kann ſich gar nicht vorſtellen, die Eltern ſeien
auch einmal klein und unbeholfen geweſen; das Wiſſen und die Machtder Eltern ſcheinen dem Kinde unbegrenzt (daher die auſend Fragenund tauſend Bitten), der Wille des Vaters iſt dem Inde abſolutes
Geſetz ber iſt einmal dieſes one Gefühl der Tfur einem
Kinde verloren gen, dann iſt S er noch einmal dieſe Er
Kindestugend mn das Herz hinein 3 pflanzen

Man ergeſſe Aber nicht, die ganze geſellſchaftliche Ordnung
beruht auf der Achtung gegen die Autorität, und enn wir die großen
Schäden unſerer geſellſchaftlichen Ordnung beklagen, ſo müſſen wir
zugeben, daß ſie Iim Zuſammenhange ſtehen mit dem windender Autorität. Je kecker im öffentlichen Lehen das Autoritätsprinzipverletzt wird, umſomehr muß dieſes Prinzip hochgehalten werden von
der Familie und Ule von den Eltern und LehrernDer Erzieher tritt dem Kinde entgegen mit der Autorität des
Vaters, aber muß dem Kinde auch 9 kommen mit väter  —
er Liebe

ott hat in das Herz der Eltern die Liebe gelegt Gar oft
müſſen wir ſtaunen, wie eS eine infache, ungebildete Utter, die
nie ber die un der Erziehung 12 gehört hat, zuſtandebringt, ihr Kind ſo vorzüglich zu erziehen. Willſt du die Löſungdieſes Rätſels wiſſen ſo ſage ich dir: das macht die le Aber
ebenſo würden alle Theorien und alle un der Pädagogik dem
Lehrer nichts nützen, wenn ETL ſich nicht mit Liebe ſeinem Berufehingibt, wenn ETL nicht Liebe ſeinen Schülern entgegen bringt. Schonder Heide Quintilian ſagt hierüber: 77  8 iſt vor allem nötig, daß der
Erzieher ſeinem Zögling die Gefühle und das Herz eines Vaters
entgegen bringe. uma ante omnia ETBàa discipulos animum
Darentis.“ Dieſes meint wohl auch der heilige Völkerlehrer, wenn
ET andeutet, wir ſollen den Gläubigen entgegen ommen nicht wie
Pädagogen, ſondern wie Ater Oft ſoll ſich der Erzieher denken:
Gottes Vorſehung hat mir dieſes ind anvertraut, ſein lück und
Unglück iſt in meine Hand gegeben; ich will ES lieben als Are  * *
mein eigenes Kind ſt die lebe der Eltern mehr natürlich, ſo iſtdie Liebe eines ſolchen Erziehers hochherziger, er, umſichtiger. .meine Unter Liebe nicht eine weichliche Zärtlichkeit, ſondern die wahreund echte iebe, von welcher der Weltapoſtel redet und ſagt, daß
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ſie nicht töricht handelt, daß ſie alles überwindet, alles erträgt und
alles duldet und nirgends das eigene ſucht

Nur durch dieſe lebe 1 der Lehrer ſtark enug, alle Schwierig⸗
keiten zu überwinden, die Geduld 3 bewahren und Tag für Tag
die er zu bringen, welche der Beruf von ihm fordert. Dieſe Liebe
bewirkt, daß ETL auf jede einzelne Kind bedacht iſt und nul jenem
Inde noch größere Liebe zuwendet, das vielleicht auch üuhauſe keine
lebe ndet; denn das Kindesherz iſt oft ſo daß S nuLr auftaut
im Sonnenſchein der Liebe Möge eS erlaubt ſein als Illuſtration
des Satzes die Liebe überwindet alles, eine Erzählung einzuſchalten,
die ich unlängſt geleſen Aloiſiusblatt 1903, Nr 2) und die auf
mich einen tiefen Eindruck machte.

Es war in einer Dorfſchule. Der neue Pfarrproviſor hält ſeine
erſte Stunde Denn den en Pfarrer haben ſie hinausgetragen in
den riedhof; EL war eunn guter Seelſorger, aber ſtreng, ſtreng
ſich, ſehr ſtreng auch die Kinder und die Liebe der Kinder
＋ EL ſich nie erworben. Der neue Proviſor war voll Hingebung

die Kleinen und alle Kinder lieben ihn chon in der erſten
Stunde bis auf eines. Das iſt die Hohenfeldner Traudl, des
Wildſchützen ind Der Qter 0 im Kampfe mit dem Jäger den
Toĩ gefunden und bei der Dämmerung aben ſie den „Verbrecher

Eigentum“ verſcharrt. Die Mutter Ar bald darnach. „Der
Gram hat ſie hingerichtet“, ſagten die eUute Die achtjährige Traudl
nahm aus Barmherzigkeit der Angerbauer und gab thr Koſt nd
Wohnung, aber keine Liebe

Da lernte Traudl haſſen ſo haſſen, wie nur ein ind haſſen
kann und auch ein ind kann manchmal tief haſſen Sie die
Großen, weil ſie aus ihren Blicken erkannte, ſie ſei nur eine Aus
geſtoßene; ſie die Mitſchülerinnen weil leſe Eltern hatten
und lebe fanden und ſie ni mehr Sie den en Pfarrer,
eil ſie dieſem die gab, daß der ater war eingeſcharrt
worden wie ein Hund Was verſtand ſie davon, daß eben dieſer
Qter mit einem gräßlichen u den Jäger von der Welt
geſchieden war und ſo eln Geſetz der —  . freilich vielleicht zu
ſtrenge, In Anwendung kam Sie auch den jungen Pfarrproviſor

nun weil auch das geiſtliche Kleid trug und Nachfolger des
gehaßten Pfarrers war.

Nun fragte ſie eben die ſechs Grundwahrheiten, die
jeder Menſch wiſſen und glauben muß, und ſie hat geſchwiegen, trotzig,
mit zuſammengekniffenen Lippen Und jetzt wird EL den tock blen
und ſechs atzen ihr geben, wie früher der alte, ſtrenge Pfarrherr
eS etan einerlei, ſollten * auch mehrere ſein, ſie wird nicht
weinen. ber der junge Geiſtliche ihr nur wehmütig un das
trotzige Geſichtchen, räg einen Knaben und ſagt ni weiter.

Warum ſtra bVu ſie doch ni  t Darüber inn die kleine und
trotzige Traudl Jetzt omm Er In 1535 Nähe aber unauffällig
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legt EL die Hand auf ihr au und ſie hört die Orte „Du armes
Kind!“ Es ird ihr ſo eigentümli und bang und wie ange eute
ihr die Stunde dauert und ſtraft der Katechet ni Endlich
önt die Glocke „Traudl“ ſpricht der Geiſtliche ild und beſtimmt
„komme eute 3 miI den QArT of Alſo doch! — arr
hof ird ETL mich ſchlagen, da ſieht's niemand aber ich werde nicht
Weinen, Um keinen Preis und chmerzt eS noch ſehr mit dieſen
Gedanken verließ die Traudl das SchulziMm

Als ſie nach Quſe Iomm te. ſie durch's Fenſter wie der
rieſter mit dem Angerbauer der Ube rede ᷓI der rieſter
1 mit dem Bauer, aber anderen Sinne als Traudl
eS meinte aher wunderte ſie ſich auch daß eute ihr Ziehvater
ſo freundlich ſei mittags erhielt ſie 3zwel Krapfen und von threm
Trotze der Schu 1 der Angerbauer kein Wort

Der roviſor 0 ſoeben dieſem Nachmittag ſein Brevier
bendet da lugt Eeln ſchwarzhaariges Kinderköpfchen durch die halb⸗
geöffnete Türe „Komm nUur naäaher liebes Traudele ich hab dich
ſchon ange Erwarte Liebes Traudele! Wie anft ELU dies
ſpricht und ſie war eute doch ſo bös der Schule! Zögernd U
ſie naher Ei, da ieg 10 ſchon auf dem Tiſche der tock neben
roten Aepfeln wie zur größeren Strafe; auch recht ſie wird
nicht ennen niemals Trotzig ſtreckt ſie dem Geiſtlichen die 9e
öffnete Hand entgegen 4 1. ſoll nur chlagen Doch die ETL nimmt
den chönſten Apfel und legt ihn ihre Hand Ueberraſcht chaut das
Kind den und wieder den tock les bemerkend ſagt der
Prieſter der tock gehöre zum Aufbinden des Oleanderbäumchens
nicht ür' raudele; zum ſchlagen habe ſie 3u gerne „Zu
gern ſpricht mechani und ungläubig das ind 7 erwidert
der Geiſtliche ich habe alle Kinder ieb aber beſonders dich du biſ
Eein Arme Kind

Er denkt eine eigene Jugendzeit eine Arme und
liebeleere und 1e das Kind neben ich; EeS ergreift ihn Mitleid
und eine Augen tritt Eenegroße Träne Das ind 1e die  O,
eS entſteht Eln nnerer Am leinen Herzen; Enn auter Auf
rei dringt von ſeinen Lippen, eS läßt den pfſe en und Aum⸗-
faßt die Hand des Prieſters und ES weint ange und herzlich
das Weh und das Gefühl der Verachtung, das eS Herzlein trug,
ne machten ſich Luft Tränen und das war gut Der Geiſtliche
pri röſten und mi und die Traudl ein und auſcht

77

Nſer roviſor muß Under wirken können ſagten die eute
Dorf 77 noch nie die Kinder ſo fleißig Oie jetzt Merk

würdig agte der Angerbauer, „die Traudl iſt Wwie umgewandelt man
muß ſie jetzt gern haben.“ „Ein Pädagog, der neue Proviſor
Ern er Pädagog,“ ſagte der alte Lehrer.

Die roviſur auerte aber nicht ange und als der Prieſterder letzten Schulſtunde Abfchied nimmt von den Kindern, ennen
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alle zuſammen. Der Traudi gibt ET ein ſchönes Bildchen, daraufgepreßte Blumen vom heiligen Lande und darunter hatte eL
ſeinen Namen geſchrieben. Um jedes Uſſehen zu vermeiden, verließder Prieſter in der Nacht das Dorf, der Weg Uhr ihn Angerhofvorüber. Da hört hinter ſich die Ure  44 gehen und vernimmt eiligeKinderſchritte. „Traudele, biſt du e8?“ d, ES war die kleineTraudi. Sie war wach geblieben, nochmals danken zu könnendem ſcheidenden Katecheten. In der Hand räg ſie einen leinen
umenſtrau und hält ihn dem Prieſter entgegen; aber ＋ derDankesworte lautes Schluchzen. Der Prieſter macht ihr dasKreuzzeichen auf die Stirne, wie ihr ein die ſterbenbe utter
gemacht hat und dann ging ETL fort, eilig fort

ald darnach reiſte der Proviſor als Miſſionär nach Afrikaund als EL nach zwo Jahren Geſundheitsrückſichten zurü  2kehren mußte nach Europa, weinten beim Abſchied die leinenwarzen zuſammen wie einſtens die Schulkinder In der Dorfſchule.Sein Biſchof wies ihm die eines Spirituals in einer großen,von barmherzigen Schweſtern geleiteten Erziehungsanſtalt Und
Wie EL dort ankam, galt ES ſogleich geiſtliche penden DieLehrerin der Anſtalt Schweſter Amata,eines Kindes den Typhus geholt, meldete di

habe ſich bei der Pflege
ſei ihrer Auflöſung nahe Krankenſchweſter und
Und wie 0U& durch die Ga

Da gieng EL hin, ſeine 3u tun
lautes Weinen. Das die Kinder In

nge ſchritt hört aus einem immer
hrem Weh ob des Scheidensder geliebten Lehrerin.

Die Sterbende lag mit geſchloſſenen Augen in ihrem Bette;vor ihr emn Buch ſie hatte kurz, ehe die Agonie eintrat,zum letztenmal gebetet für die Kinder
die Sterbende wie eimn Schrecken durchri

Der Prieſter blickt auf
dieſes Geſicht S erinnert Eſe * ſeine Glieder

ihn eine ferne Zeit und elnMädchen, das ETL ein gut gekannt hat Da fällt ſein lick auf dasaufgeſchlagene Buch Ein Bildchen liegt darin Blumen ſind's,epreßt, Qus dem heiligen ande, und darunter ſein eigenerAmI „Schweſter Amata, Traudi!“ Die Sterbende öffnet dieugen, langf ſie au auf den Prieſter; ſie muß ihn gekannthaben, denn ein freudiges Lächeln ſpielt auf ihrem totenbleichen Angeſicht Sie flüſtert tief bewe
Gott,“ dann iſt ſie hinüberge

gt nur noch das Wort „Vergelte
Querbalken des Kreuzes aber,

ſchlummert In die Ewigkeit. Auf dendas ihr rab ſchmückt, ließ ELtual die Worte ſchreiben 77•  Ie Liebe überwindet
Möge auch jeder Erzieh„Die Liebe überwindet alles

er die Worte in ſein Herz ſchreiben ö
Steht die Erziehung in der

Baſis, auf der Aſt der Autoritä
Familie und Schule auf gleicher

auch den gleichen weck
und der —— ſo Lef ſie

unzer „Theol.⸗prakt Quarta

4⁴ III. 190. 35
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Die Erziehung umfaßt das Kind, ſeinen Körper und
ſeinen Geiſt und in betreff des Geiſtes wiederum den erſtan ſowohlwie den en

Familie und ule, elde aAben auf die Erziehung des ganzen
Kindes V achten, wenn auch in verſchiedener Hinſicht in einem
verſchiedenen rade. Naturgemäß obliegt die körperliche Erziehung
mehr der Familie, obwohl auch die Ule dieſelbe nicht außeracht
laſſen wird. War S Aufgabe der Eltern, den ſchlummernden ei
des Kindes 3 wecken und demſelben die Grundbedingung jeder
weiteren Ausbildung, nämlich das ER Denken und er Sprechen
beizubringen, ſo ſetzt inbezug auf intellektuelle Ausbildung aupt⸗
ſä die chul ein, deren Aufgabe ‘eS iſt, jene Kenntniſſe dem
Inde zu verſchaffen, die eS im Leben braucht. ber alle Pädagogen
egen das Hauptgewi auf die ild Will 8, des Herzens,
des Charakters. Ein Lehrer würde ſich ſe degradieren, wenn er

ſeine Aufgabe NuLr im Unterricht allein erblicken würde; nein, neben
dem Unterricht 9 immer einher auch die Erziehung Iim engeren
Sinne. Das iſt die chönſte und erhabenſte Aufgabe der ule, Iim
Verein mit den Eltern die Kinder heranzubilden zu E  en, tugend⸗
haften Menſchen.

bedarf keines Beweiſes, daß der erhabene Zweck der
Erziehung, der die Aufgabe der Familie und Ule iſt, nUuUL dann
erreicht werden kann, enn Harmonie (C1 verbindet.
Nur einige Andeutungen will ich folgen laſſen

Wie ſehr wird die Aufgabe des Lehrers erleichtert, enn das
ind On vom Hauſe QAus ehorſam, el und Aufmerkſamkeit
gewöhnt iſt; wenn die Eltern fortwährendes Intereſſe zeigen für das,
was In der Ule geſchie das Kind abfragen, die Uufgaben durch
ehen Immer  . ſoll CS für das Kind ein feierlicher Noment ſein,
wenn eS den Eltern das Zeugnis, den Klaſſenſchein überreicht; aus
dem Uunde des Vaters und der Utter erwarte das ind 12 nach

Eltern und Lehrer ollen 1 indem Zeugnis Lob oder Qde
Kontakt ſtehen Welche Vorteile bietet ES, enn der Lehrer die häus
en Verhältniſſe des Kindes ennt, da erſt kann individuell auf
＋

E

E einwirken, ſchlechten Einflüſſen vorbeugen, Gutes ſtärken.
Die Eltern aber mögen oft zum Lehrer kommen, offen die ſchlimmen
und gute Charakterzüge des Kindes mitteilen, ſich ate erholen
und beſonders in ſchwierigen en ſich verſtändigen für ein 9e
meinſames Vorgehen. Es kann Fälle geben, nur durch gemein⸗
ame orgehen ein Kind noch gerette werden kann. Wie oft würden
die Eltern durch Beſprechungen auf Fehler die ſie begehen,
aufmerkſam, wie oft würden ſie gute Rat nden bei einem erfahrenen
Lehrer, denn manchmal iſt Es, emn ind verſtehen, notwendig,
viele Kinder geſehen, udier und beobachtet zu haben

Wie raurig dagegen, enn in der Familie das niedergeriſſen
wird, was in der Ule aufgebaut wurde. rme Kind, das 3u⸗



527

Auſe bei denjenigen, die ih die teuerſten ſind, gerade das egen  2
eil von dem ehen muß, was ihm In der Ule ans Herz gelegt
wurde. In der Ule wird die Notwendigkeit des Gebetes betont,
der Wert der Sakramente gezeigt, und das Kind 1e uhauſe nie
ſeine Eltern eten, nie des errn, wohl aber muß eS
manche Bemerkung, manchen 0 ber religiöſe ebungen bren
Das Kindesherz iſt faſt durchaus religiös veranlagt; wie chade
enn der Keim der Religiöſität Ttötet wird durch die Luft des
Indifferentismus, der mn der Familie herrſcht Tme Kind, das
vielleicht in der Familienbibliothek er Ndet, deren Lektüre wie
ein Reif die Ute der Herzensreinheit verſengt. ber auch welch
ein Frevel, wenn in der Ule Qaus dem Herzen eines Kindes die

Keime geriſſen würden, die eine fromme Mutter in dasſelbe
9e.  anz hat, und das Licht des Glaubens ausgelöſcht würde, das
allein uns den Weg zeigen kann, auf dem Unklen abyrin durchdas Leben!

Familie und ule, ſie ſtehen auf gleicher aſis, ſie aben
denſelben erhabenen Zweck und der Wechſelbeziehung dieſer beiden
Erziehungsfaktoren gilt das Wort des Dichters: Konkordia ſoll ihr
Name ſein „Nimm dieſes Kind, ziehe eS mir auf, ich werde dir
den Lohn eben“ EXOd Möge jeder ater, jede utter,
jeder rzieher dieſe Worte ſo aufnehmen, als würden dieſelben in
jedem einzelnen Fall von ott ſelbſt ihnen zugerufen. „Nimm dieſes
Kind“ eS iſt Arm, hilflos, ohne deine ird * zugrunde gehen
„Nimm dieſes Kind,“ chließe ES NI In dein Herz „Ziehe ‘eS mir
au in lebe und Geduld, durch Wort und Beiſpiel ＋5V werde
dir den Lohn eben  14 und dieſer Lohn wird ein großer ſein, denn
ein großes Werk haſt du getan, du haſt einen Menſchen, eine
Seele gerettet.

Der heilige Gregor der und ſein liturgiſches
Beformwerk.

Von Coeleſtin Vivell In au
In dieſem ahre begeht die heilige zwei große Jubiläen:

Die dreizehnte Jahrhundertfeier des eligen Hinganges Gregors des
Großen und die fünfzigſte Wiederkehr jene denkwürdigen ages,
welchem Pius das ogma der unbefleckten Empfängnis
Mariad verkündet hat Gar merkwürdig iſt dieſes Zuſammentreffen;denn in Maria begrüßen wir die Chorführerin des chriſtlichen Gottes⸗
obes, das ſie im Magnifikat zum erſtenmal angeſtimmt, und in
St Gregor jenen Reformator, der ſiebenhundert ahre nachher das
Gotteslob zum Abſchluſſe gebracht hat

Dieſes liturgiſche Reformwerk des großen Papſtes wollen wir
nter Benützung der Vorarbeiten eines Tommaſi, Muratori, Mabillon,

35*


